
or

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedition
lenöurger Schulplatz Re. 5.

r S ö 8
c J We c

2 1d 9 u

J neneW c 9 n

We el 7e 9h e Fr 90 54

7 ine
m

J e 34 er 7 t JS e S 2 3 v

2

reisblatt.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

M 129. Sonnabend den 6. Juni. 1885.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.

PolizeiVerordnung,
betr. den Viehtransport, mit Ausſchluß des

mittelſt Eiſenbahnen erfolgenden
Auf Grund der g8 137 und 139 des Geſetzes

über die allgemeine Landes-Verwaltung vom
30. Juli 1883 und in Gemäßheit der S8 6,
12 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVer-
waltung vom 11. März 1850, verordne ich hier-
mit unter Zuſtimmung des Bezirks Ausſchuſſes
für den Umfang des Regierungsbezirks Merſe-
burg was folgt:

s 1. Die Beförderung aller Arten von Vieh,
als Maſt, Schlacht, Zug, Zucht oder ſonſti
gem Nutzvieh kann nach wie vor mittelſt Tragens,
Treibens oder Fahrens ſtattfinden. Jede bru-
tale Behandlung der Thiere, insbeſondere das
Hetzen von Hunden ohne Maulkorb auf die-
ſelben, thierquäleriſches Zerren am Leitſeil,
Prügeln mit Knitteln, Stoßen mit Fäuſten und
Füßen iſt verboten.

8 2. Kälber, ſowie ſtörriſches, das Gehen
verweigerndes oder übermüdetes Vieh dürfen nur
gefahren werden. Beim Aus und Einladen
ſind die Thiere zu heben, nicht zu werfen, bei
größeren Thieren darf das Ein und Ausladen
nur mittelſt Rampen oder Laufbrücken erfolgen.

8 3. Bei Transport mittelſt Fuhrwerks
dürfen nur ſolche Thiere geknebelt werden, welche
bei freier Bewegung ihrer notoriſchen Bösartig
keit wegen die öffentliche Sicherheit gefährden
könnten. Schweine, Kälber und Schafe dürfen
nicht geknebelt, Schubkarren zu deren Transport
nicht verwendet werden, doch bleibt es geſtattet,
kleine Schweine in Körben von genügender
Größe verpackt, auf Schubkarren zu befördern.

8. 4. Zum Viehtransport beſtimmte Wagen
müſſen mit feſten, geſchloſſenen Böden verſehen
ſein, ſo daß ein Durchtreten der Thiere nicht
ſtattfinden kann. Ebenſo muß an denſelben eine
geſchloſſene Seiteneinfriedigung von mindeſtens
75 em Höhe, welche ein Ueberſpringen unmöglich
macht, angebracht ſein.

Die zur Viehbeförderung benutzten Fuhrwerke
müſſen fo geräumig ſein, daß die Thiere ohne
gepreßt oder geſcheuert zu werden, neben ein
ander ſtehen oder liegen können.

An Raum iſt jedenfalls zu rechnen:
1 qm für 2 Kälber,
1 qm für 3 Schafe,
2 qm für 3 Schweine gewöhnlicher Größe.

S 5. Für geknebelte Thiere iſt eine ſtarke
Unterlage von Stroh oder ſonſtigem weichen
Material zu beſchaffen.

Ein Zuſammenbinden mehrerer Thiere während
der Fahrt, ſowie das Hochbinden der Füße iſt
verboten.

Am Kopfe dürfen die auf Wagen zu befördern-
den Thiere nur in der Weiſe feſtgebunden werden,
daß ſie am Niederlegen nicht behindert ſind, auch

darf der Kopf nicht gewaltſam nach unten ge-
zogen werden.

6. Bullen, ſowie bösartige Ochſen und
Kühe müſſen bei allen Transporten mit einer
Blende (Kappe) vor den Augen verſehen und
an den Füßen in üblicher Weiſe gefeſſelt werden.
Für jedes dieſer Thiere ſind mindeſtens 2 kräftige
Begleiter zu ſtellen, von denen Einer daſſelbe am
Kopfe führt, während der Andere die die Füße
feſſelnde Leine haltend, hinter dem Thiere her-
geht. Die Leitung ſolcher Thiere mittelſt des
Naſenringes iſt geſtattet.

S 7. Beim Viehtreiben iſt das Verkoppeln
der Thiere geſtattet, doch dürfen bei Pferdetrans-
porten nie mehr als 8 Pferde zu einer Koppel
verbunden werden. Biſſige Thiere ſind mit
einem Maulkorbe zu verſchen.

Jeder Viehtransport iſt mit einer für die
Sicherheit des Publikums und des öffentlichen
Verkehrs ausreichenden Anzahl von Begleitern
zu verſehen. Erforderlichen Falls ſind Seitens
der Ortspolizeibehörden diesbezügliche nähere An-
ordnungen zu treffen.

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden keine
Anwendung auf die zur Weide oder von der-
ſelben zurückzutreibenden Heerden.

S 8. Wenn Geflügel in Behältern befördert
wird, ſo müſſen dieſe ſo eingerichtet ſein, daß
einerſeits genügender Luftzutritt verbleibt und
andererſeits ein Durchtreten der Thiere durch
den Boden der Behälter oder ein Zuſammen
preſſen der Thiere innerhalb der letzteren ver-
mieden wird, Säcke dürfen jedoch zum Trans-
port niemals Verwendung finden. Das An-
einanderfeſſeln von Geflügel iſt unterſagt, ebenſo
das Tragen deſſelben an den Füßen.

8. 9. Jnſofern für einzelne Orte des Regier-
ungsbezirks beſondere, mit den vorſtehenden Vor
ſchriften nicht in Widerſpruch ſtehende Verord-
nungen über Viehtransporte beſtehen, bleiben
dieſelben unberührt.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen die vor-
ſtehenden Beſtimmungen, ſowie gegen die in

Gemäßheit des S 7 von den Ortspolizeibehörden
im Einzelfalle getroffenen Anordnungen werden,
ſoweit ſie nicht auf Grund des Strafgeſetzbuches
eine höhere Strafe nach ſich ziehen, mit Geld-
ſtrafe bis zur Höhe von 60 Mark beſtraft, an
deren Stelle im Unvermögensfalle eine verhält-
nißmäßige Haft tritt.

S 11. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juli
1885 in Kraft. Gleichzeitig wird die von der
Königlichen Regierung über denſelben Gegenſtand
erlaſſene Polizei- Verordnung vom 16. November
1874 aufgehoben.

Merſeburg, den 22. Mai 1885.
Der Königl. Regierungs- Präſident.

v. Dieſt.
Bekanntmachung.

Jn einigen Tagen wird der ſtädtiſche Bade
platz unterhalb der Stadt an der ſogen. Mühl-t eröffnet. Es wird dort auch in dieſem

e. o eJahre ſeitens des Magiſtrats für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude er-
richtet werden. Für die Benutzung dieſer Bude,
ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf vom
Badeaufſeher eine Entſchädigung weder gefordert
noch angenommen werden. Dagegen müſſen
Diejenigen, welche Schwimmunterricht genießen,
das Schwimmbaſſin oder die vom Badeaufſeher
aufgeſtellte Bude benutzen wollen, ſowie Die-
jenigen, welche fich von demſelben Badehoſen,
Handtücher c. liefern oder ſonſtige Bequemlich-
keiten gewähren laſſen, eine mit dem Badeauf-
ſeher zu vereinbarende Entſchädigung zahlen.
Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ihnen das Baden verboten wird
und ſie vom Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt auch in dieſem Jahre
wieder der Salzſiedemeiſter Franz Lutze ange-
nommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
im Gotthardtsteiche u, ſ. w. iſt bei Geldſtrafe
bis zu neun Mark eventl. verhältnißmäßiger
Haft verboten, auch wird das Betreten der
Mühlwieſe außerhalb des angelegten Weges
beſtraft.

Merſeburg, den 28. Mai 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 6. Juni.
Jn Görlitz hat in jüngſter Zeit ein

„Handfertigkeitstag“ ſtattgefunden, der in
verſchiedenen Blättern höchſt anerkennend be-
ſprochen wird. Wir unſererſeits haben gegen
die Beſtrebungen deſſelben an ſich nichts einzu-
wenden ein Bedenken aber ſtößt uns unwill-
kürlich auf, von dem es uns unbegreiflich iſt,
das daſſelbe, ſo weit wir ſehen, nirgends berührt
wird. Es iſt ſehr ſchön, daß möglichſt viel
Menſchen ihre Hände zu allen möglichen Dingen
zu gebrauchen lernen was muß aber die Folge
ſein, wenn ſich das Angebot auf dieſem Gebiete
ſo rieſig ſteigert, wie das bei Fortſetzung der
genannten Beſtrebungen in faſt allen civiliſterten
Ländern unsausbleiblich der Fall ſein wird
Nichts anders, als daß der Preis der Arbeit
dermaßen ſinkt, daß dieſelbe ſchlechthin unver
käuflich wird, d. h. daß eine Menge Menſchen
brotlos werden, die heute noch genügende Be-
ſchäftigung finden. Das paßt auch noch auf
andere Beſtrebungen der Gegenwart, die an ſich
durchaus anerkennenswerth ſind. Wo ſoll es
z. B. hinaus, wenn alle Wege in Deutſchland
mit Obſtbäumen bepflanzt werden Es liegt auf
der Hand, daß damit im großen und ganzen
d. h. von beſonders ungünſtigen Jahren abge-
ſehen eine gänzliche Entwerthung des Obſtes
verbunden ſein würde. Und ſo in infinitum
weiter.

Hierzu: Nord deutſcher Wirthſchaftsfreund Nr. 23.



Aus Leipzig ſchreibt man uns: Wie zu
ſammengeſchmolzen die Zahl der „Führer“ der
Nationalliberalen iſt und wie der ge-

ringſte Anlaß jetzt dazu dienen muß, die hinge-
ſchwundene Bedeutung der einſt ſo mächtigen
Partei in den Augen der eigenen Genoſſen
wenigſtens zu galvaniſieren, dafür bot die Vor-
feier des 50jährigen Doktorjubiläums Profeſſor
Carl Biedermanns einen recht deutlichen Be-
weis. Während bei anderen Gelehrten und
Nichtgelehrten man ſich mit einer Feier der
artiger Jubiläen begnügt, mußte Biedermann
natürlich doppelt beweihraucht werden, denn er
war nicht nur ein Profeſſor, ſondern ein
nationalliberaler Profeſſor. Wir gönnen
dem im landläufigen Liberalismus alt gewordenen,
daher auch nicht eben tiefen „Hiſtoriker“ die
Glückwünſche ſeiner Fakultät, ſie werden wie
Gottes Sonne Gerechten und Ungerechten zutheil,
ſobald nur rechtzeitig der Ablauf des Säkulum
bekannt wird, ja zuweilen ſollen feſtluſtige Dekane
mühſam in den Univerſitätsakten ſtöbern, auf
daß ja nicht ein Fünfzigjähriger von der
Mitwelt vergeſſen werde, den die Nach-
welt nun in den Archiven wenigſtens als
Jubilar verzeichnet. Ob die „jilluſtren“ Na-
men aber, welche zur Biedermannfeier einluden,
damit dem Gefeierten wirklich Lorbeer wanden
oder ob nicht in gar manchem „Zeitgenoſſen“
ein ironiſches Lächeln ſichtbar geworden iſt und
ob nicht mancher Vertraute ſogar empfunden
hat, daß man eine Gelegenheit, die Partei zu
verherrlichen, bei den Haaren herbeizog, das mag
dereinſt die Muſe der Geſchichte ſelbſt entſchei-
den, hoffen wollen wir, daß dann nicht über
ſämmtliche Feſtgenoſſen des 30. Mai Gericht
gehalten wird, wie's eine objective hiſtor-
iſche Wahrheit über die Thaten des Poli-
tikers Biedermann zu thun verpflichtet iſt.
Die Gründung der nationalliberalen Partei, die
Wühlereien der Gothaer, die Selbſtſchändung
vieler deutſcher Landeskinder, und die Leichtig-
keit, mit welcher man ſich zu jener Zeit über
geſchworene Eide und das Treuehalten über-
haupt hinwegſetzte, ſind zu bekannt, als daß ſie
noch detailliert zu werden brauchten. Keck ohne-
gleichen iſt es aber von denjenigen, welche Bieder-
mann als Leipziger Bürger und ſogar ſächſiſchen
Staatsangehörigen feierten, dies an demſelben
Orte und in demſelben Staate zu thun, wo der
ZeitungsRedacteur Biedermann zum offenen
Landesverrath aufforderte, wo unter ſeinem
Vorſitz eine Verſammlung beſchließen ſollte, daß
König Johann aufgehört habe zu regieren
derſelbe Monarch, der zu erhaben, derartige ver
ächtliche Manifeſtationen auch nur zu beachten,
dem Privatdozenten Biedermann den „Chacracter“
als Profeſſor verlieh, unbewußt damit andeutend,
daß jeder Character eine Erhöhung war für
dieſen Unterthan.

Nicht edles deutſches Nationalgefühl, das größte
Kleinod unſerer Nation war es, das jene After-
propheten von 1848 und 1866 zuſammenführte,
ſondern kleinlichſtes Streberthum und Mißver-
gnügen, die eigene Pygmäengröße nicht anerkannt
zu ſehen, dieſelbe Verblendung, die noch heute
die Herren v. Benda und Genoſſen verführt, der
Landes Verſammlung der ſächſiſchen National-
liberalen Rathſchläge für die hieſigen Landtags-
wahlen zu geben, während ſich dieſelben Führer
kaum im eigenen Lande zu halten wiſſen und
meiſt als harmloſe Greiſe angeſehen werden, die
wohl auf Jagd gehen und Diners geben können, zu
ernſter politiſcher Arbeit aber längſt untauglich ſind.
Si tacnisses möchte man daher ſowohl dieſen Welt
weiſen wie der Elite zurufen, die den 50jährigen
Doktor ſo geräuſchvoll feierten von den Spitzen ab
geſehen, die wohl keine Gelegenheit gern verſäumen,
ſich zu hören zu Ehren anderer, vertrat die Stadt
zum Glück kein eigentlicher Leipziger, ſondern
ein Magdeburger, der ſich dieHaltung ſeiner
heimathlichen Preſſe zum Muſter nimmt. Wir
gratulieren Herrn Biedermann auch, aber nicht
bloß zu ſeinem Jubiläum, ſondern viel aufrichtiger
noch dazu, daß er ſeine politiſchen Heldenthaten
nicht in dem ſchneidigeren Preußen von Stapel
laufen ließ, ſondern in einem Lande, das dem
Grundſatze noblesse oblige auch ihm gegenüber
treu blieb und endlich dazu, daß er ſtets auf
Seite der Mächtigen ſtand denn hat ſchon mit
Recht Herr von der Decken neulich Anſtoß im
Reichstage erregt, wie würde ſich Fürſt Bismarck,

wenn Bieder mann ſein politiſcher Gegner ge-
weſen wäre, wohl über ihn ausgeſprochen haben!

Geſchichts-Kalender. Am6. Juni 1667 Louiſe
Henriette von Brandenburg 1815 wurde Gerhard
Adolf Wilhelm Leonhardt, ehemaliger preußiſcher Juſtiz
miniſter, zu Hannover geboren. 1850 ſtarb Mirza
Schaffy, arabiſcher Schriftgelehrter in Tiflis, Lehrer Boden
ſtedts in der orientaliſchen Sprache. 1873 ſtarb der Ad
miral Heinrich Wilhelm Adalbert, Prinz von Preußen.

Poſtaliſche Winke.) Nach 8 38 der
Poſtordnung kommt für die Nachſendung von
gewöhnlichen Briefen, Einſchreibbriefen, Poſt
karten, Waarenproben und Druckſachen im
Reichspoſtgebiete eine beſondere Gebühr nicht
zur Erhebung, wenn die Rückgabe der betreffen-
den Sendungen entweder ſofort an die beſtellen-
den Briefträger oder am Poſtſchalter erfolgt.
Werden dieſe Sendungen jedoch, wie dies er-
fahrungsmäßig hauptſächlich in der Badezeit
wiederholt geſchieht, in einen Poſtbriefkaſten ge
legt, ſo wird dies als eine Auflieferung ange-
ſehen. Derartig aufgelieferte Briefe werden
demnach als unfrankirt betrachtet und dem
entſprechend nicht nur mit dem bezüglichen
Porto ſondern auch mit dem Zuſchlagporto be
laſtet. Poſtkarten, Waarenproben und
Druckſachen gelangen dagegen in dem vorer-
wähnten Falle überhaupt nicht zur Abſendung,
da dieſelben dem Frankirungszwange unterliegen.
Auf dieſe Weiſe gelangen unzählige Poſtkarten,
Waarenproben und Druckſachen entweder ver
ſpätet, oder überhaupt gar nicht in die Hände
der Adreſſaten. Alſo Vorſicht!

Alle diejenigen, welche ein theures Glied
ihrer Familie ins kühle Grab gebettet haben,
erachten es für eine unerläßliche Pflicht, be
ſonders zur Frühjahrszeit den Hügel der Heim-
gegangenen mit Blumen zu ſchmücken und dieſe
ſorgſam zu pflegen. Daher findet man hier in
den ſpäteren Nachmittagsſtunden ſtets eine
größere Anzahl Beſucher, die in hingebender
Pietät den Kultus ihrer Todten feiert. Aber
auch denen, welche noch keinen ihrer Angehörigen
dorthin zur Ruhe gebracht haben, iſt der Beſuch
des Gottesackers zu empfehlen: die heilige Stille,
die uns hier umgiebt, die muſterhaſte Ordnung,
welche jede Grabhügelreihe ziert, die verſchiedenen,
oft koſtbaren Monumente, welche uns die Namen
von Bekannten und Freunden nennen ſowie
der bunte Blumenſchmuck auf den Hügeln machen
einen ſo eigenthümlichen Eindruck auf uns, daß
man gern ein Stündchen in dieſem herrlichen
Blumengarten weilt. Leider kommt es immer
noch häufig vor, daß die Gräber in gewinn-
ſüchtiger Abſicht ihres Blumenſchmuckes ſelbſt
von Leuten beraubt werden, die in der Lage ſind,
ſich für wenige Groſchen in den Beſitz von
Blumenbufetts ſetzen zu können.

F Neue Poſtagentur. Jn Pretzſch, Kreis
Merſeburg, iſt eine Poſtagentur in Wirkſamkeit
getreten. Dieſelbe iſt dem hieſigen Poſtamt
unterſtellt und erhält auch von hier aus poſta-
liſche Verbindung. Zum Unterſchiede von der
neu eingerichteten Poſtagentur wird die bisherige
Poſtanſtalt in Pretzſch bei Wittenberg den Zu
ſatz „an der Elbe“ führen.

4 Endlich ſcheint die ungünſtige Witterungs-
periode überſtanden zu ſein. Sturm u. Gewitter-
ſchloßen, die zeitweiſe recht arg tobten, haben aufge
hört und der Wärme und dem Sonnenſchein die
Herrſchaft abgetreten. Seit vorgeſtern iſt es
ſommerlich warm und heiter lacht die Sonne
von oben herab. Man darf wohl annehmen,
daß nunmehr alle Depreſſionen und kalten
Strömungen vorübergezogen und die gün-
ſtige Witterung jetzt ebenſo beſtändig ſein
werde, als ſeither die ungünſtige. Wenn
dies der Fall iſt, dann wird gewiß mancher
Schaden, den die wochenlange naſſe, kalte Witter-
ung in Feld und Flur angerichtet hat, wieder
geheilt und die ſeither im Wachsthum aufgehaltene
Vegetation ſich in üppigſter Weiſe entwickeln.
Auch ſo manche Ausflüge, die verſchoben werden
mußten, können nunmehr zur Ausführung ge-
langen.

t. Jm Jnſeratentheile dieſes Blattes iſt für
heute Abend im „Tivoli“ eine Probevorſtellung
der Wiener Antiſpiritiſten und Künſtler
unter Direction des Herrn Mosko, Antiſpiritiſt,
Bauchredner und Gedankenleſer à la Cumber-
land angekündigt. Die Geſellſchaft hat zu
Pfingſten in Magdeburg verſchiedene Vorſtellungen

gegeben und ſprechen ſich Magdeburger Blätter
allgemein befriedigend darüber aus. Als in-
tereſſant wird hervorgehoben, daß Herr Mosko
ſeine Künſte nach Vorführung in höchſt
humoriſtiſcher Weiſe erklärt, ſodaß ſie von Jedem
wiedergegeben werden können. Vorſtellungen
à la Cumberland haben hier noch nicht ſtatt
gefunden und da für die heutige Probe-Vor-
ſtellung Eintrittskarten gratis ausgegeben wer-
den, ſo wird eine ſehr billige Gelegenheit ge-
boten, ſich von den Leiſtungen der Geſellſchaft
ſelbſt zu überzeugen. Später ſoll eine Vor-
ſtellung gegen Entree erfolgen. Eintrittskarten
ſind gratis zu haben in der Expedition des Kreis-
blattes und im „Tivoli“.

-s Mit dem geſtern Morgen 62, Uhr in der
Richtung Halle abgehenden Eiſenbahnzuge unter
nahmen die Schüler des hieſigen Domgymnaſiums
unter Führung ihrer reſp. Lehrer einen Ausflug
und zwar Prima, Secunda und Obertertia einen
zweitägigen nach dem Unterharz, Untertertig und
Quarta gleichfalls einen zweitägigen nach der
Sachſenburg, Rothenburg, Kyffhäuſer und Quinta
und Sexta einen eintägigen nach der Dölauer Heide,

Am heutigen Sonnabend Mittag wird der
hieſige Bürgergeſangver ein in einer
Stärke von einigen vierzig Theilnehmern gleich
falls einen Ausflug und zwar einen dreitägigen
nach Thüringen (Oberhof, Friedrichroda c. c.
unternehmen, ebenſo der Bauern- Verein
Merſeburg am Sonntag Morgen einen ein-
tägigen nach Bebitz bei Cönnern behufs Beſich-
tigung der Samenzüchtereien des weithin be-
kannten Samenzüchters Herrn G. Beſtehorn.

Nachdem die ſtetig wiederkehrenden drei
Frühjahrs-Geſellſchaftsreiſen des Karl Rieſel'ſchen
Reiſecontors durch Jtalien unter Herrn Karl
Rieſel's perſönlicher Führung nunmehr beendigt
ſind gelangen durch dieſes thätige und dem
reiſenden Publikum in jeder Hinſicht zu empfehlende
Bureau jetzt die Programme zu den Touren 1.
nach Paris und zur Weltausſtellung
Antwerpen [15. Juni (auch im Juli und
Aug.) 16 Tage, 550 Mk. 2. nach Kopenhagen
und Schweden, [15. Juni (auch im Jult
und Aug.) 10 Tage 280 Mk.], 3. nach Kop en-
hagen, Schweden und Norwegen bis
Nordcap, [6. Juli, 26 Tage, 1200 Mk. zur
Verſendung. Auch unſere Expedition iſt in der
Lage, etwaigen Reflectanten dieſe Programme
auszuhändigen. Nähere Auskunft über dieſe
Touren, ſowie über alle Reiſeangelegenheiten er-
theilt das obige Contor ſtets gern. Ebenſo ge-
langen auch dort zur Verausgabung die ſo
empfehlenswerthen Hotel-Coupons für die beſten
Hotels des Jn und Auslandes (M. 8 pro Tag,
Alles in Allem). Ferner die combinirten Rund-
reiſebillete durch Deutſchland, Schweiz etc., die
Schiffsbillete nach den überſeeiſchen Plätzen, nach
Schweden und Dänemark. Das Publikum wende
ſich vertrauensvoll an dieſes Contor, Berlin
Centralhotel, Eingang Friedrichsſtraße.

Daß mit Benzin gereinigte Handſchuhe unter
Umſtänden für die Trägerin gefährlich werden
können, zeigt ein Fall, welcher aus Gößnitz mit
getheilt wird. Dort hatte ſich kürzlich ein junges
Mädchen an einem Finger ganz unerheblich ver-
letzt; am nächſten Sonntage ging ſie zum Ball
und zog ein Paar Handſchuhe an, die mit Ben-
zin gereinigt waren darauf ſchwoll der Finger,
dann die Hand und über Nacht ſogar der ganze
Arm ſtark an, ſo daß der herbeigerufene Arzt
Blutvergiftung feſtſtellte und nur durch energi-
ſches Einſchreiten die Gefahr beſeitigen konnte.

Heute liegt Nr. 23 des „Norddeutſcher
Wirthſchaftsfreund“ bei.

Jnhalt: Der Nutzen der Salizylſäure. Arbeit in
den Pflanzenblättern. Hauswirthſchaftliches, Rezepte e.

Techniſche Mittheilungen. Kleine Mittheilungen.

Predigt-Anzeigen.
Am 1. nach Trinitatis (den 7. Juni)

predigen
Dom u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr.

den ar Leuſchner. Prediger 0
achmittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn.Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr. Beichte und

Abendmahl. Herr Paſtor Heineken. Anmeldung.

Neumarkt: Herr Diac, Werther. iusAltenburg Früh 10 Uhr. Herr Paſtor Sehr
Sonntag nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte un

Abendmahl.
Mittwoch früh 10 Uhr, allgemeine Beichte und Abend-

mahl Anmeldung erforderlich.
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Tages Chronik.

Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers
iſt im ungeſtörten und erwünſchten Fortſchreiten
begriffen. Donnerſtag Vormittag hörte der
Monarch den regelmäßigen Vortrag des Hof-
marſchalls, erledigte Regierungsangelegenheiten
und ließ ſich Mittags im Beiſein des Admirali-
tätschefs von Caprivi, des Kapitänlieutenants
Bendemann, welcher die Korvette „Olga“ vor
Kamerun befehligte und des Lieutenants z. See
von Etzel, welcher das Landgefecht vor Kamerun
ſeitete, die in Berlin als Ehrenwache einge
troffenen Mannſchaften der „Olga“ vorſtellen.
Der Kaiſer richtete an die Leute huldvolle Worte
und entließ dieſelben nach einem Empfange von
20 Minuten, bei dem auch die Großherzogin
von Baden zugegen war. Nachmittags arbeitete
der Kaiſer noch kurze Zeit mit dem Chef des
Militärkabinets.

Der Reichsanzeiger meldet amtlich: Die
Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs ſchreitet ohne Störung
in erwünſchter Weiſe fort.

Aus Baden- Baden werden die beun-
ruhigenden Nachrichten der Germania über das
Befinden der Kaiſerin Auguſta offiziell für
unbegründet erklärt. Jm Befinden der hohen
Frau iſt keine Veränderung eingetreten, wenn
ſie auch durch die Trauerbotſchaft vom Tode
des Fürſten Karl Anton von Hohenzollern tief
erſchüttert iſt.

Dem Kronprinzen iſt in Königsberg i. Pr.
ein glänzender Empfang zu Theil geworden;
ausführlichere Berichte Königsberger Blätter
ſchildern die Ovationen beim Einzuge in die
Stadt als ganz außerordentlich. Mittwoch
Nachmittag 5 Uhr fand beim Oberpräſidenten
ein Diner ſtatt, an dem u. A. auch der Biſchof
Krementz von Ermeland Theil nahm. Die Spitzen
der Militär u. Civilbehörden der Provinz waren
ſelbſtverſtändlich zugegen. Dem Diner folgte
Beſuch des Theaters, der kameradſchaftlichen
Vereinigung des 1. Regiments, deſſen Chef der
Kronprinz am 4. Juni 25 Jahre geweſen iſt,
ſpäter Zapfenſtreich c. Allenthalben wurden
der Kronprinz und der ſich in ſeiner Begleitung
befindende Prinz Wilhelm mit enthuſiaſtiſchen
zurufen begrüßt. Donnerſtag früh unternahm
der Kronprinz Ausflüge nach Pillau und Palm-
nicken, dem Bernſteinwerk, dann folgte Parade,
Nachmittags Diner des Offizierkorps, Mann-
ſchaftsfeſt, Feſktkommerſe der Studenten. Abends
11 Uhr wurde die Rückreiſe nach Berlin ange-
treten, da der Kronprinz am Sonnabend dem
Leichenbegängniß des Fürſten von Hohenzollern
in Vertretung des Kaiſers beiwohnen wird. Auch
auf der Rückreiſe wurde dem Kronprinzen ebenſo
wie auf der Hinreiſe auf verſchiedenen Stationen
Empfang bereitet.

Von allgemeinem Intereſſe iſt noch die Be-
grüßung ſeines erſten Regimentes durch den
Kronprinzen, die Donnerſtag Vormittag 11 Uhr
ſtattfand. Um 11 Uhr ſtand das Regiment auf
dem Herzogsacker mit Fahnen und Muſik unter
dem Befehle des Oberſten von Etzdorff im offenen
Viereck. Der Kronprinz erſchien zu Pferde mit
Prinz Wilhelm und glänzender Suite, und ritt
die Fronten ab. Darauf hielt er mit lauter
Stimme eine begeiſternde Anſprache: Er ſtehe
auf demſelben Fleck, auf welchem vor 25 Jahren
der Kaiſer ihm das Regiment verliehen. An-
knüpfend an die ruhmreiche Vergangenheit des
Regiments gedachte er der großen Ereigniſſe des
vergangenen Vierteljahrhunderts, er erinnerte an
1866, wo das Regiment unter ſeiner Oberführ-
ung geſtanden, er gedachte der Jahre 1870,71,
in denen er mit wärmſter Theilnahme dem
Siegeslauf des Regiments gefolgt ſei. Hierfür
danke er den Offizieren, denen, die früher dem
Regiment angehört und denen, die noch jetzt in
demſelben ſtehen. Er danke dem ganzen Regi-
ment für Alles, was es in den großen Kriegen
geleiſtet habe. Er hoffe auch für die Zukunft
nur das Beſte von ſeinem Regiment, daß es
ſeinen alten Ruhm dauernd bewahre. Be-
wegten Herzens gedenke er hierbei des Kai-
ſers. Ein Hoch auf den oberſten Kriegsherrn,
wobei der Kronprinz ſelbſt Achtung kommandirte,
und das einen begeiſterten Widerhall fand, bildete
den Schluß der Anſprache. Oberſt von Etzdorff
dankte dem Kronprinzen für die gehörten Worte,

erneuerte die alten Gelübdeunverbrüchlicher Treue u.
brachte ein Hoch auf den Kronprinzen aus.
Dann wurden die Beförderungen und Auszeich-
nungen verleſen. Die Orden und Ehrenzeichen
vertheilte der Kronprinz ſelbſt. Der Parade-
marſch in Kompagniefront bildete den Schluß
der Feier.

Eine begeiſterte Ovation wurde dem
Kaiſer am Mittwoch Abend 7 Uhr dargebracht,
als die Ablöſung des Wachtpoſtens vor dem
Palais durch die Olgamannſchaften erfolgte.
Ganz plötzlich trat der Kaiſer mit der Groß-
herzogin von Baden an ein Poarterrefen ter.
Das zahlreiche Publikum traute ſeinen Augen
kaum, ein Moment tiefer Ruhe trat ein. Dann
aber erſcholl es wie aus einem Munde: „Hurrah
der Kaiſer! Se. Majeſtät lebe hoch!“ Und tau-
ſendſtimmige, freudige Hurrahrufen brauſten
durch die Luft. Der Kaiſer trug, wie immer,
den Waffenrock und verneigte ſich wiederholt.
Aehnliche Ovationen folgten Donnerſtag Mittag.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt
mit dem Grafen Wilhelm Bismarck Donnerſtag
früh von Berlin nach Kiſſingen gereiſt.

Der König von Sachſen hat am Dienſtag
dem Feldmarſchall Grafen Moltke in Kreiſau
einen Beſuch abgeſtattet. Die Königin von
Sachſen reiſte Donnerſtag Nachmittag 41, Uhr
nach Sigmaringen ab, um der Fürſtlich hohen-
zollernſchen Familie perſönlich zu kondoliren.

Der Erbgroßherzog von Baden iſt von ſeiner
Krankheit jetzt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er
kurze Spaziergänge im Garten unternehmen konnte.

Jn Bamberg iſt eine „Fürſt Otto von Bis
marck-Stiftung“ errichtet mit einem Kapital von
6177 M. 87 Pf. zur Unterſtützung von Arbeitern
der Stadt und der Baumwollſpinnerei Bamberg
ohne Rückſicht auf die Konfeſſion.

Das Königreich Siam tritt am 1. Juli dem
Weltpoſtverein bei.

Jn den engliſchen Poſtſparkaſſen waren im
Vorjahre nicht weniger als 900 Mill. Mk. nach
unſerem Gelde eingezahlt geweſen.

Die Arbeiterſtrikes in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ſind augenblicklich
ſtark in der Zunahme begriffen. Jn und bei
Pittsburg feiern allein gegen 13000. Die Ur-
ſache iſt Lohnreduktion, das beſte Zeichen wie
flau die Geſchäfte momentan gehen.

Aus dem Biſchofspalais in Bud-
weis. Sonnabend Vormittag ſprach bei dem
Biſchof die Köchin eines Parrers aus der Um-
gegend vor, welche durch eine biſchöfliche Ver
fügung aus dem Dienſte entlaſſen werden mußte.
Der Biſchof verweigerte das Anſuchen der
Petentin um Aufhebung des Verbots, worauf
ſie den Empfangsſaal verließ. Vor der Thür
des Vorzimmers feuerte ſie plötzlich einen Re
volverſchuß gegen ſich ab. Die junge Frau lag
bewußtlos am Boden. Der Arzt konſtatirte,
daß der Schuß fehlgegangen und ließ die Ohn-
mächtige in das Krankenhaus transportiren, wo-
ſelbſt ſie ſich erholte.

Berliner Blättern zufolge ſollen
Dienſtag nicht weniger als ſieben Geiſtes-
kranke, von denen zwei am Dilerium tre-
mens litten, in der Berliner Charité eingeliefert
worden ſein.

Kaſchmir, das berühmte Roſenland,
(Vorderindien) iſt ſeit Sonntag von einem
großen Erdbeben heimgeſucht. Die Stöße
wiederholen ſich etwa alle 10 Minuten und
dauern noch fort, die Kavalleriekaſerne in Trina-
par iſt zerſtört, wobei 50 Perſonen umkamen.
Eine große Zahl von Verwundeten iſt wegge-
bracht, die Stadt liegt in Trümmern. Man
kampirt unter Zelten und auf allerhand Fahr-
zeugen. Eine Menge Vieh iſt umgekommen.

Ein von Regengüſſen begleiteter Wirbel-
ſt urm richtete viel Schaden in Texas (Nord-
amerika) an. 16 Perſonen ertranken. Der
Fluß Brazos ſtieg plötzlich zwei Fuß über die

Hochwaſſerſcheide und 2000 Perſonen wurden
um Mitternacht durch die heranſtrömenden Fluthen
aus ihren Häuſern getrieben.

Durch eine Exploſion ſchlagender Wetter
in der Grafſchaft Durham (England) ſind 16
Arbeiter, nicht 200, wie es erſt hieß, getödtet.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 1. Juni. Der Durchſchnitts Marktpreis

für den Monat Mai er. betrug pro 100 Kilo Weizen
18,57 M., Roggen 15,53 M., Gerſte 18, M.,, Hafer

17,44 M., Erbſen 16,50 M., Bohnen 17, M., Linſen
20, M.., Kartoffeln 4,81 M., Langſtroh 3,36 M., Krumm.
ſtroh 2,225 M., Heu 7,19 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine-
fleiſch 1,13 M., Kalbfleiſch 1,15 M., Hammelfleiſch 1,07
M., Speck igeräucherter) 1,70 M., Eßbutter 2,52 M.,
Eier pro Schock 2,86 M.

Magdeburg, 4. Juni. Land Weizen 176 -182 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 172
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 147 152 Mk.
ChevalierGerſte 150 160 Mk. Land-Gerſte 140--145
Mk., Hafer 140 --158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,50 44,00 M.

Halle, 4. Juni. Weizen 1000 kg mittlerer 153
173 M., beſter bis 180 M. Roggen 1000 K. 140--
150 M., fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 kg 27,00 28,50 M. Hafer
1000 K. 152 163 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen
bis 175, M. feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg
ohne Notiz Raps, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer o. N, Stärke 100 Kg. ſehr feſt,
38, Mk, Spiritus 10,0060 Liter pCt. loco nachgebend,
Kartoffel 44,30 M. Rübenſpir. 43, M. Rüböl
t00 Kg 55, M. Solaröl 100 Kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen- 109 Kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,00 9 50 M.
Oelkuchen fremde 100 kg, 12,50 hieſige bis 13,50 M. bez.

Tagesbericht.
Deutſches Reich. Der Bundesrath hält heute

Freitag eine Sitzung ab. Auf der Tagesord-
nung ſtehen nur unbedeutendere Gegenſtände.

Die „Voſſ. Ztg.“ erhält folgendes wichtige
Londoner Telegramm: Der deutſche
Vertreter in Zanzibar richtete an
den Sultan daſelbſt die Aufforder-
ung, die Feindſeligkeiten gegen den
Sultan von Witueinzuſtellen, welcher
mit dem Deutſchen Reich einen Allian z-
vertrag abgeſchloſſen habe.

Die „N. A. Z.“ weiſt darauf hin, daß beſon-
ders konſervative Abgeordnete aus dem König-
reich Sachſen für ein abſolutes Verbot der
Sonntagsarbeit eingetreten ſind, während die
Berichte der fächſiſchen Gewerbeinſpectoren aus
dem Jahre 1884 keineswegs für ein ſolches un
bedingtes Verbot ſind.

Oeſterreich. Die Wahlen für das öſter-
reichiſche Abgeordnetenhaus nähern ſich ihrem
Ende. Das Reſultat läßt ſich zwar noch nicht
vollſtändig überſehen, aber es ſcheint nicht, als
ob eine totale Aenderung der Parteiverhältniſſe
eintreten wird. Die Deutſch Liberalen dürften
alſo nach wie vor gegenüber Czechen, Polen,
Miniſteriellen c. in der Minderheit bleiben.
Trotzdem aber können die Deutſchen mit ihren
Wahlerfolgen bisher wohl zufrieden ſein: Der
deutſche Sinn regt ſich doch noch kräftig und
gar ſo leicht wird er ſich von den Czechen und
ihren Bundesgenoſſen nicht unterdrücken laſſen.
Eine bittere Pille iſt freilich der Verluſt von
vier Sitzen in Wien ſelbſt dieſe Scharte wird
aber durch manchen Sieg in den einzelnen
Landestheilen der Monarchie ausgewetzt und von
einer Niederlage der Deutſchen in Folge der
ſogen. Verſöhnungspolitik des Miniſteriums
Taaffe kann gar keine Rede ſein. Hoffen wir,
daß die noch ausſtehenden Wahlen keine weitere
Zurückdrängung des deutſchen Elementes zur
Folge haben werden. Ueber die Wiener Wahl
melden ausführlichere Berichte, daß es zu ganz
abſonderlichen Szenen gekommen iſt. Jn Be-
zirken, wo Gegner der Liberalen durchgedrungen
ſind, gab es nicht nur freies Eſſen und Trinken,
die liberalen Wähler wurden auch von dem
Wahllokal fortgeprügelt. Am meiſten Aufſehen
macht die Wahl des Advokaten Dr. Pattai, des
Führers der öſterreichiſchen Antiſemiten.

Belgien. Wie aus Brüſſel gemeldet wird,
waren König Leopold und andere leitende Kreiſe
gar nicht damit einverſtanden, daß Stanley
Generalgouverneur des Kongoſtaates an Ort
und Stelle würde. Man glaubt nämlich nicht,
daß er für die Verwaltung der rechte Mann iſt.
ſo große Fähigkeiten er auch im Anlegen der
Stationen gezeigt hat. Stanley bleibt aber die
erſte Perſönlichkeit am Kongo, weil es ſeit Gor-
dons Tod an anderen geeigneten Männern fehlt.

Schweiz. Der Bundesrath in Bern hat ſich
für eine theilweiſe Reviſion der eidgenöſſiſchen
Verfaſſung ausgeſprochen.

Spanien. Der ſpaniſche Senat hat die von
der Kammer bereits genehmigte Abänderung des
Handelsvertrages mit Deutſchland gleichfalls an
genommen.



Die bisher An o Priori-
täten der
Altona Kieler E. B.
Bergiſch Märkiſchen E. B. Grund aus maſſiv gebaut und abgeputzt werden ebenſo iſt ein Stück

Berlin Anhaltiſchen E. B.
Berlin Görlitzer E. B.
Berlin Hamburger E. B.
Berlin Potsdam Magde-

burger E. B.
Breslau sSchweidnitzFrei-

burger E. B.
Cöln Mindener E. B.
Halle Sorau Gubener

E. B.
Märkiſch Poſener E. B.
Magdeburg Halber

ſtüdter E. B.
Oberſchleſiſchen E. B.
Rechte Oder Ufer E. B.
Rheiniſchen E. B.
Thüringiſchen E. B.
ſollen nach Erlaß des Finanz-
miniſters vom 25. d. Mts.
auf convertirt werden.

Zum Umtauſch dieſer Prio
ritäten gegen höher verzins-
liche Effecten empfiehlt ſich

J. Schönlicht,
Bankgeſchäft.

m Für Mütter
Langjährig ſehr bewährt, im
Sommer faſt unentbehrlich iſt
Timpes Kindernahrung.
Als Milchzuſatz macht ſie die
Milch verdaulicher, geſunder,
nahrender Man verſunche!
Pack. à 80 u. 150 5 ber P. Curtgze,
Stadt-Apotheke u. Hof-Apotheke.

Se
Meine berühmten ſchmalen

Stahlſenſen, Zeichen A. B., ſind
auch zu haben bei den Herren:
Kaufmann Heſſe, Crumpa,
Carl Prinzler, Neumark,
Fritz Kirchner, Frankleben,
Schmiedem. Fliege, Liebenau,
Kaufmann Hetſchold, Zöſchen,
Stellmacherm. Herforth, Rafſz-
nitz und verkaufen dieſelben jedes
Stück unter Garantie.

Albert Bohrmann,
Gotthardtsſtraße 8.

Iſſodoecſndfferde-loſtenee

Zieh. 25. Juni 85, Hauptgew.
6000 N. WVth

W 1250 Pewinne im Werthe von 409000 Mart,

Loose à 3 M. bei demCGeneral- Agenten 2

Carl Krebs in Quedlinburg
u. L. Zehender Merseburg.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Fortiugeh. verk. ſofort mein

ut mit 42 Ack.
91 Magdeb. Morg., in gr. Orte

nahe einer Garniſonſtadt und
Bahnſt., ſehr ſchönen Geb.
gr. Garten, vollſt. Jnv. f. 16500
Thlr. bei 5000 Thlr. Anz. Näheres

Jn e r a ten T h e i l.
Suhbrimiseeion.

Am Gemeindehaus zu Wölkau ſoll ein neuer Gibel vom
Schul Mauer und eine Brücke zu repariren. Vorſtehende Arbeiten ſollen im
Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden und iſt hierzu Termin auf

Mittwoch, den 10. Junf, Vormittags 11 Uhrim Gaſthauſe zu Wölkau anberaumt. Der Koſten Anſchlag liegt
beim Unterzeichneten aus.

Wölkau, den 3. Juni 1885.
Der Gemeindevorſteher.

18840 r
echt importirte Havana Cigarren.

Marke Humo Regalia de la Reina per Mille 180 M.
Conchas finas5 95 200Londres Grande 200HMEeuador Reinas 2209 Conchas ſfinas 55 2505 Londres Grande 2509

La flor de las Carolinas Non plus ultra 300
empfehle den Herren Importen Rauchern angelegentlichst.

Bei Entnahme einer I Kiste gewähre ich 2, bei einer
i Kiste 5 h Rabatt auf obige Preise.

Special- Geſchäft für Cigarren u. Tabake

Heinr. Schaliee J Merseburg.
Die Deutſche Hagel-Verſicherungs- Geſell

ſchaft für Gärtnereien Herlin
übernimmt gegen billige Prämien-Zahlung Wein, Kirſchen, überhaupt
alles Obſt gegen Hagelſchaden unter Deckung.

Agent Carl Brendel.
Merseburg.

6040696WIVOIM. (Sommer-Theater.)
Heute Freitag 9 Uhr Abends

C Probe-Vorstellung
der Wiener Antiſpiritiſten und Künſtler. G

L Näheres die Zettel und Einladungskarten.
Die Direction.

Rang M aauuchetääcdät.
Sonntag, den 7. Juni er. Nachmittags:

Grosses Concert.
Anfang 3 Uhr.

Wheater: Was Gott zuſammengefügt, das
ſoll der Menſch nicht ſcheiden.

Abends: Ball
Wohnung mit Penſion im Bade ſelbſt täglich M. 3,50.

Speiſen à Ia Cart zu jeder Tageszeit.
tränke aus den beſtrenommirteſten Häuſern.

a Schrare, Badereſtaurateur.
Schutz- FIGBR Um

Entöltes MHaismehl.
Kranke, es erhöht die Verdaulichkeit der Milch. Zu Pud-
dings, Sandtorten, Flammerie 2c. unübertrefflich. Mit Mondamin
braucht man keine Gelatine. Das beſte Mittel zum Suppenverdicken.

De Preisgekrönt Berlin 1885 auf Kochkunſt-Aus-
ſtellung mit höchſtem Preis ſeiner Klaſſe silberner
Medailie.

Fabricirt von Brown u. Polſon, Paisley Schottland, Hoflieferanten.
In Packeten à 60 und 30 engl. Pfd. und Pfd. zu haben bei

C. L. Zimmermann, Merſeburg.
Engros Lager der Fabrikanten Berlin, Heiligegeiſtſtr. Nr. 35.

marke.

Anfang 5 Uhr.

Männer Turn- Verein
Sonntag, den 7. Juni er.

Ammendorf
Abfahrt: Mittags 12 Uhr 47 Mig

per Bahn. Sammelort: Bahnhof.
Der TWurnrath.

Bürger Gevangverein!
Die Theilnehmer an der „Sänger-

fahrt“ wollen ſich heute Mittag
präc. 2 Uhr im Bahnhofs-
garten einfinden.

Der Vorstand.
Plitzableiter

Anlagen
beſtbewährter und billigſter
Conſtruection empfiehlt

O. F. Ohräst.
Ein nahe einer Großſtadt und
Bahnſt. gel.

Stadtgut h es e.
g. Geb. gr. Garten, Muſter-
wirthſchaft iſt z. Pr. von 130000
M. bei Anz. zu verk. durch

E. Uhlrich. Grimma.

Verkauf.
Ein in Zöſchen belegenes Nach

barhaus mit Zubehör, ca. 6
Morgen und 2 Morgen Wieſe iſt
Veränderungsbalber möglichſt bald zu
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt

E. Emmrich in ZJöſchen.
2 fette Ochſen u.

I Bullen zur Zucht
verkauft

Rittergut Collenbey.

Neue Malta-Kartoffeln,
Neue isländ. Matjes-

Heringe
empfiehlt Paul Barth.

Weißenfelſerſtraße 7
iſt die 1. Etage, 4 Stuben, Küche
nebſt Zubehör, zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen. Näheres bei

Gustav BLots.
Ein Dienſtknecht

mit guten Zeugniſſen wird ſofort
gegen 80 Thaler Lohn geſucht

Grosslehna 9.
Kaiser-IIalle.
Sonntag, den 7. d. Mts., von

Weine und andere Ge Nachmittags an

Tanzmuſikwozu ergebenſt einladet

Frau Geisler.
Trebnitz.

Mit Wilch gekocht für Kinder und Sonntag, 7. Juni Nachm. 3 Uhr:
Tanz m usik

in der grünen Laube
wozu freundlich einladet

W. Köcke.
Knapendorf.

Sonntag d. 7. Juni laden zum
Brädchentanzergebenſt ein

die jungen Mädchen.
Sonntag, den 7. Juni ſteht ein großer

Transport

Däniſche Pferde
bei mir zum Verkauf.

durch E. UhlIräch, Grimma
des Fräulein Wegmann

Theater in Leipzig.
Sonnabend 6. Juni. Neues: Die

Schulreiterin. Die goldne Spinne.
Altes Anfang „8 Uhr Gaſtſpiel der

Frau Marie Geiſtinger und Gaſtſpiel
Zum 129,

Albert Weinstein, Pretzſch b. Merſeburg. Male. Der Bettelſtudent. (Erhöhte

Preiſe.) eRedaction G. Leid holdt. Schnellpreſſendruc und Verlag Buchdrugerei von 1. Te vh old e in Merſeburg Atenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.

Turnfahrt mit Damen nach
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Sein Lie b. a
Novelle von Hans Wald.

T. Kapitel.
Von der ſtolzen, mit Zinnen gekrönten Mauer,

welche die alte Stadt vor langen Jahren einſt
gegen manchen Feind geſchützt, war nicht mehr
viel übrig. Hier und da lagen ſeitwärts von der
breiten Promenade, welche auf dem Rücken des
Erdwalles, der die Mauer getragen, errichtet war,
einige Haufen morſcher Steine als klägliche Reſte
einſtiger Pracht und Herrlichkeit. Mit Moos
waren ſie bewachſen, Erashalme lugten aus
allen Ritzen und Spalten hervor, und die über-
müthige Jugend der Stadt hütete ſich wohl, hin
aufzuklettern, ſeitdem ein ſolcher Steinberg unter
einem ihrer Genoſſen gewichen und der Allzu-
unvorſichtige den Abhang hinab in das ſeichte
Gewäſſer gerollt war, welches an der Stelle des
einſtigen Wallgrabens floß. Der letztere hielt
wohl einſt manchen Reiſigen vom Sturm auf
die ragende Mauer ab, das kleine Gewäſſer
überſchritt man jetzt auf hineingeworfenen großen
Steinen an allen Orten: und wer von den
größeren Knaben gut zu ſpringen vermochte,
ſchwang ſich auch wohl ohne ſonderliche Mühe
darüber hinweg. Brannte aber im Sommer vom
Himmel die Sonne heiß darnieder, ſo verſiegte
das Waſſer ganz und trockenen Fußes konnte
das Bett durchſchritten werden.

An ſechs Stellen der alten Stadtmauer hatten
ſich ſtolze Thore, mächtige Wartthürme erhoben
die einen weiten Blick ins Land geſtatteten.
Mit der Mauer waren auch ſie verſchwunden;
zwei allein waren übrig geblieben und Pietät
gegen das längſt Vergangene bemühte ſich, ſie in
möglichſt gutem Zuſtande zu erhalten. Hier war
auch der Mauerwall höher, ein ſtattliches Stück
der alten Wehr erhob ſich auf ihm, und das
Ganze machte auf den Fremden noch einen
ganz kriegeriſchen Eindruck. Jm Thurm führ-
ten enge Wendeltreppen empor; aus dem weiten
Raum, in dem früher die reiſigen Knechte der
Stadt manches liebe Mal ihr Zechgelage abge-
halten haben mochten, waren mehrere kleine Zimmer
gemacht, eine luftige aber nicht unbehagliche
Wohnung. Und von der ſtieg man höher hin-
auf, immer weiter auf der engen Treppe bis zur
Plattform des Thurmes, vor der ſich die weite,
weite lachende Ebene ausbreitete, mit ihren grünen
Feldern und klappernden Mühlen, und mitten
hindurch ſchlängelte ſich ein ſilberglänzendes Flüß-
chen. Weiter hinten aber ſchloſſen ragende
Tannen aus den Forſten der Stadt das heitere
Bild ein, mit ihren dunklen Rahmen die Freund-
lichkeit der Fluren um ſo mehr hervorhebend.
Das war freilich kein romantiſcher Ausblick, keine
kühnen Partien, nur ruhige, friedliche Behaglich-
keit, ſonder Lärm und Störung. Einförmig
mochte die auch manchem weitgereiſten Mann er-
ſcheinen, das luſtige Augenpaar aber, welches von
der Höhe eines Thurmes Tag für Tag in den
hellen Sonnenſchein, der über Feld und Wald
lag, hineinſchaute, vermeinte an jedem Morgen
etwas Neues, Schöneres an dem alten bekannten
Bilde zu finden und wußte des Rühmens kein
Ende. Sonſt allerdings ſtieg nur ſelten Jemand
aus der Stadt die Treppe zur Plattform hin-
auf, dann und wann kamen die Herren vom
Rath, aber nicht zu oft. Sie ſchieden aber alle
nach flüchtigem Umblick wieder, für ſie gab es
weniger Neues und Anmuthiges zu ſehen, wie
für die kleine Fanchon, die dort oben hauſte und
Jedermann freundlich hinauf zum Thürmer
führte und gern die Erklärerin ſpielte. Vielleicht
mochte die Unaufmerkſamkeit auch darin ihren
Grund haben, daß die Beſucher Mademoiſelle
Fanchon anſchauten, als vom Thurm herab und
mehr dem gebrochenen Deutſch lauſchten, als dem
hellen Geſang der zahlreichen Vogelwelt, welche
in einem dichten Gebüſch zu Füßen des Thurmes
und des Mauerwalles ihr Heim aufgeſchlagen.
Mancher wollte behaupten, die freundliche
Stimme Fanchon's klänge noch ſüßer, als das
Gezwitſcher der gefiederten Sänger dort unten,
und ihr melodiſches Lachen ſei allen Singweiſen
vorzuziehen. Fanchon's Lachen klang ſo über-
müthig und doch ſo anheimelnd, und dabei zeig-
ten ſich zwiſchen den rothen Lippen die weißen

Beilage zu No. 129 des Merſeburger Kreisblatt.

Perlzähne, während ein allerliebſtes Grübchen in
der Wange ſich bildete! Mademoiſelle Fanchon
lachte ſo gern, obwohl ſie auch recht ernſt und
gemeſſen ausſchauen konnte. Es lag dann ſogar
eine gewiſſe Würde in dieſen feinen Zügen und
die klaren Augen ſchauten ſo ruhig und über-
legend drein, als ſei das Köpfchen nicht mit
braunem, ſondern grauem Haar geſchmückt.
Fanchon beſaß ſchönes volles braunes Haar, von
dem Vater hatte ſie es geerbt, und in ſchweren
dichten Flechten war es um die Stirn geſchlungen.
Jn der Kindheit hatte das lichte Braun in langen
Locken den Kopf umringelt und das Geſicht faft
ganz darin verborgen, ſpäter hatte es ſich den
Nadeln fügen müfſen, mochte auch manch' Einem
es leid thun. Das machte aber weiter nichts
aus Fanchon gefiel es ſelbſt ſo, und deshalb
blieben die Locken verbannt.

Wer hatte Fanchon überhaupt etwas zu ge-
bieten? Gar Niemand! Die Fanchon war ihre
eigene Herrin und Gebieterin, eine recht ſtrenge
und ſogar unnachſichtliche, die mit allen kleinen
Schwächen und Fehlern unerbittlich ins Gericht
ging. Hatte ſie zu lange Zeit auf der Thurm-
zinne geſtanden, in die blaue Ferne ſchauend und
jauchzend mit den Vögeln um die Wette ſingend,
die nicht ſelten dort oben einen Beſuch abſtatteten,
um aus vorſichtiger Ferne die hingeworfenen
Brocken aufzupicken, ſo ſchalt ſie nachher dafür
recht ernſthaft ſich ſelber aus. Und brannte im
kleinen Eckgemach des Thurmes, deſſen Fenſterchen
von zwei Pfeilern draußen eingeſchloſſen wurde,
am ſpäten Abend noch ein Lämpchen, ſo bedeutete
das, daß die Fanchon das am Tage Verſäumte
am Abend geduldig und willig nachholte. Das
Stück Nähterei, das für den Tag fertig zu ſchaf-
fen im Voraus beſtimmt war, mußte auch vor
dem Schlafengehen fix und fertig daliegen:
Fanchon litt es nicht anders. Waren die ſonſt
ſo hellen Augen auch müd' ſchon, die Rechte viel
leicht erlahmt, es gab doch noch ein Liedchen, das
die Lippen vor ſich hinträll rn konnten, und da-
bei flog die Nadel zuletzt wieder ſo emſig auf und
nieder, als ſei's am frühen Morgen erſt. Made-
moiſelle Fanchon verſtand es ſchon, ſich bei ſich
ſelber Reſpect zu verſchaffen. Bei wem hätte
ſie es aber ſonſt auch thun ſollen

Groſz genug war die Thurmwohnung freilich
ſchon; drei und vier Perſonen konnten mitein-
ander recht bequem da hauſen, aber die Fanchon
war allein da, allein mit dem großen Hunde, den
ſie aus der Heimath mitgebracht. Allen beiden
war es nicht leicht angekommen, ſich an die Woh-
nung im Thurm Anfangs zu gewöhnen, aber
dabei hatten ſie gehorchen müſſen. Fanchon ihrem
Vater, Hector ſeinem Herrn. Es wurde der
Fanchom ſchwer, den Ramen richtig auszuſprechen,
oder ſie brachte es vielmehr überhaupt nicht fertig,
aber der große vierfüßige Freund war von ſeinem
todten Herrn nun einmal ſo genannt und deshalb
behielt er auch den Namen. Fanchon brauchte
ihn nicht viel zu rufen, ein Wink von ihr, ein
Blick genügte und Hector kam gravitätiſch näher,
die klugen Augen zu der jungen Herrin erwart-
ungsvoll erhebend. Jn ſeinem Schutz wohnte
ſie ganz ſicher in dem Thurm, und Niemand
hätte es wagen ſollen, ohne Monſieur Hector
Genehmigung in die Wohnung einzutreten. Der
Herr verſtand nicht viel Spaß, wenn Fanchon
nicht in ſeiner Nähe war. Wie waren aber die
Beiden in den alten Thurm gekommen

2. Kapitel.
Hubert Reinhardt war ein junger lebensluſtiger

Menſch, ein Brauſekopf aber, der nicht gern nach
gab und ſeinen Willen ſtets durchfetzen wollte.
Vom Vater hatte er's geerbt; die Leute ſagten
ſo, und wahr mußte es wohl ſein, denn der alte
Reinhardt war das getreue Ebenbild ſeines
älteſten Sohnes. Heinrich, der jüngere Sohn,
beſaß mehr den Charakter der Mutter, er war
ein weicher, nachgiebiger junger Mann, der
ſchweigend gehorchte und ganz ſelten zu irgend
welchem Widerſpruch ſich aufraffte. Er nahm
die Befehle des Vaters auf, wie fie ertheilt waren,
für ihn gab es kein Bedenken, nur ein Ausführen.
Reinhardt und Söhne hieß die Firma, und ſie
war angeſehen als die erſte weit und breit in
der ganzen Provinz, wollte man Reellität, Klug-

Sonnabend, den 6. Juni 1885.

heit und Geſchäftstüchtigkeit vereint ſehen, nichts
lag näher als ein Hinblick auf Reinhardt und
Zöhne. So hatte ſie geheißen ſchon faſt 100
Jahre lang und der alte Herr Reinhardt war
ſtolz wie ein König, wenn er des in Bälde
zu feiernden Jubiläums des hundertjährigen Be-
ſtehens ſeines Hauſes gedachte. Wurde aber
nichts daraus, denn wenige Monate vorher erlitt
die Firma eine Aenderung. Hubert Reinhardt
und Sohn hieß ſie fortan.

Gekommen war das ſo! Hubert war 27 Jahre
alt geworden, er wußte nur ſchwer ſich innerhalb
der engen Verhältniſſe der Heimathſtadt zu halten
und gar nicht ſo ſelten kam es vor, daß er bald
hier, bald dort anſtieß. Der alte Herr Hubert
preßte die Lippen zuſammen, vernahm er ſo
etwas von ſeinem älteſten Sohne, doch nie ſprach
er ein Scheltwort aus. Er ſchätzte ihn als einen
Geſchä'tsmann von großer Fähigkeit und feſtem
Charakter und erblickte in ihm ſein eigenes ver-
jüngtes Jch. Er ſchwieg über dieſe Extra-
vaganzen beharrlich, und mochte aus anderen
Urſachen oft genug Zwieſpalt zwiſchen Vater
und Sohn herrſchen, dieſer Punkt wurde nicht
berührt.

Endlich geſchah's aber doch, und Hubert war
es, der ſeinem Vater kurz erklärte, das Leben
daheim behage ihm nicht mehr, er wolle in die
Ferne gehen. Der Alte war zuſammengezuckt,
und dann hatte ſein eiſerner Charakter auch das
überwunden. Sie ſchieden von einander, äußer-
lich ohne jedweden Mißton, und ſahen ſich
nie wieder. Seit dieſem Tage war die Firma
Reinhardt und Söhne erloſchen und dafür
Reinhardt und Sohn getreten. Von dem Hubert
hatte man daheim nur wenig erfahren ſeitdem,
ein enges Band hatte ihn an die Vaterſtadt nie
gefeſſelt, ſeitdem er ſie verlaſſen, war es ganz
zerriſſen. Er hatte ſich zu Haus ſeit lange nicht
wohl mehr gefühlt.

Vor der Abreiſe war ihm eine große Summe
Geldes als Erbtheil ausgezahlt damit ließ ſich
Manches veginnen, doch den Hubert hielt es
nirgendswo, nachdem er dem alterthümlichen
Hauſe der engen Stadt, in dem er geboren war
und erzogen, den Rücken gewendet. Er ſchweifte
bald hier umher, bald dort, kreuzte den Ocean
ſelbſt, um ſeine Wanderung von Neuem ſtets
wieder zu beginnen. Was ihn trieb ſo, wußte
er ſelbſt nicht. Hubert war keine kalte, ver-
ſchloſſene Natur geworden, aber weder durch
Luxus, noch durch Vergnügen, obgleich beiden
durchaus nicht abhold, auf die Dauer zu feſſeln.
Jn der Heimathſtadt war er mancher Mutter
als gute Partie für ihre Tochter erſchienen und
es hätte ſicherlich nicht viele junge Mädchen ge-
geben, welche Hubert Reinhardt ihre Hand ver-
weigert, allein er bemühte ſich überhaupt
nicht groß, ein Jawort von ſchönen Lippen zu
erlangen. Manches Augenpaar glaubte ihn ge-
fangen zu haben, und manche Hand fühlte den
verſtohlenen Druck der ſeinen, ſo daß drinnen
im Herzchen ein Hoffnungskeim ſich regte, Hubert
könne gewählt haven, nicht für heute und morgen,
für immer. Viele dachten das, nicht weniger
ſahen ſich in ihrer Erwartung getäuſcht. Der
junge Mann war gleich höflich, nie aber ſprach
er ein Wort, das als erſtes Bindeglied zu einer
unlösbaren Kette hätte dienen können. Hubert
wußte, weshalb er ſo handelte! Manches hübſche
Geſicht gefiel ihm, aber der Gedanke, das ganze
übrige Leben hindurch ſtets an die heimathliche
Scholle, die alte Stadt gefeſſelt zu ſein, ver-
hinderte das Ausſprechen. So ging es, bis er
in die Ferne zog, mit dem feſten Entſchluſſe
nicht oder nur ſelten zurückzukehren.

Was er daheim nicht gefunden, draußen in
der Welt ſtieß es ihm auch nicht auf. Er ar-
beitete in einzelnen Städten ſogar Wochen und
Monde als ſimpler Handlungsgehilfe; ſeine
Prinzipale lernten den befähigten Arbeiter ſchätzen,
und in mehr als einem Hauſe öffnete ſich ihm
Ausſicht zu hervorragenden Stellen. Doch ſtets,
wenn ihm dies mitgetheilt wurde, war er auch
des ſteten Einerlei überdrüſſig und ungeachtet
aller Zureden ſetzte er ſeine Wanderungen fort.

(Fortſetzung folgt.



Jnſerat
Dampf-Dreschmaschinen und Iocomobilen

Speeialität von
Heinrich Lanz in Mannheim.

Garnituren des Schlagleiſten Syſtems von 4, 6 u. 8 Pferdekräften,
Garnituren des Stiften-Syſtems (Patent) von 2 3, 3 und

4 Pferdekraften.
Ein neuer Katalog mit ermäßigten Preiſen und zahlreichen Atteſten iſt

ſoeben erſchienen und wird auf Verlangen franco zugeſandt.

—DTWJVon Grube „raul“ in Luckenan ſind

Briquettes und PressKohlensteine
nur durch mich zu beziehen.

Jch liefere dieſelben prompt und billigſt, und iſt deren Qualität
anerkannt die beste!

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.
Alleinverkauf für Merſeburg u. Umgegend.

Einladung
zu der

am Montag den 6. Juli 1885,
von Vormittags 10 Uhr ab,

zu Eisleben auf der großen Vogelwieſe
ſtattfindenden

Thier schau des IV. Bezirks
des landwirthſchaftlichen CentralVereins der

Provinz Sachſen
(Regierungsbezirk Merſeburg weſtlich der Mulde)

verbunden mit einer Ausſtellung landwirthſchaft-
licher Maſchinen und auf die Landwirthſchaft

Bezug habender Artikel.
ausgeführt vom

landwirthſch. Verein f. Eisleben u. Umgegend.
Preiſe für Pferde:

Staatspreiſe 750 MarkPreis der Stadt Eisleben. 150 MarkPreis des Thüring. Reitervereins 400 Mark
Weitere Vereinspreiſe (bis Ende Mai gezahlte reſp. in

Ausſicht geſtellte Beiträge 661 Mark.
Preiſe für Rindvieh:

0 7Staatspreiſe 2025 Mark.Vereinspreis Eisleben für Schweine 100 Mark
Aſilberne u. 6 bronzene Medaillen u. ehrende Anerkennungen.

Sämmtliche Bewohner des Bejirks, zu welchem die Kreiſe Eckarts-
berga, Merſeburg, Naumburg, Querfurt, Sangerhauſen,
Weißenfels und Zeitz, der Saalkreis und die beiden Mans-
felder Kreiſe gehören, haben, gleichgültig ob ſie Mitglieder eines land-
wirthſchaftlichen Vereins ſind oder nicht, die Berechtigung, ſich um die aus-
geſetzten Prämien zu bewerben.

Zur Ausſtellung werden von Thieren zugelaſſen Hengſte, Stuten,
edeckt oder mit Füllen, und Stutfüllen, Bullen, Milch-
ühe und tragende Ferſen, ſelbſtgezüchtete Zugoſen und

Zugkühe, Eber, Zuchtſauen, Maſtſchweine und Ferkel.
anträge um Gewährung frachtfreien Rücktransportes der

ausgeſtellten und unverkauft gebliebenen Schauthiere, Maſchinen und ſonſtigen
Artikel ſind bei dem Herrn Miniſter und der Direction der „Nordhauſen-
Erfurter Eiſenbahn-Geſellſchaft“ geſtellt worden.

Die Anmeldung der auszuſtellenden Thiere 2c. bitten wir möglichſt bald,
ſpäteſtens bis I5. Juni er., bei unſerem mitunter,eichneten Schrift
führer Herrn U. Littig zu Eisleben gefl. bewirken zu wollen und ſich hierzu
eines Formulars zu dedienen, welches nebſt ausführlichem Programm von
den königlichen Landrathsämtern, den Herren Amtsvorſiehern und den Vor-
ſtänden der landwirthſchaftlichen Vereine des Be,irks, ſowie von unſerm
obengenannten Schriftführer vom 15. Mai er. ab zu beziehen iſt.

Zu zahlreicher Betheiligung ladet ergebenſt ein

Die Ausstellungs-Commission.

en T heil.
Wieſen- Verpachtung in Tragarth.

Montag, den S. Juni er., Nachmittag U Uhr ſoll die
diesjährige Schur von ca. 120 Morgen Tragarther Retter-
gutswieſen in großen und kleinen Parzellen meiſtvietend ver-
pachtet werden wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Gaſthaus in Tragarth.
Merſeburg, den 30. Mai 1885.

Paul Rind ſteisch.
Auetions-Kommiſſar u. GerichtsTaxator.

Mohiliar-Auction in Neerſeburg.
Sonnabend, den 6. Juni er. von Vormittag S Uhr

ab ſollen wegzugshalber im hieſ. Rathskellerſaale 4 Sophas,
2 Schreibſecretaire, Kleider und Wirthſchaftsſchränke, verſch. Uhren, Tiſche,
Stühle, Spiegel, Bettſtellen, 4 vollſt. Gebett Federbetten, Kleidungsſtücke,
Haus und Wirthſchaftsgeräthe 2c., ſowie außerdem ein großer faſt neuer
Waarenſchravk, eine Parth. Regen- und Sonnenſchirme, 5000 Ztck. ff.
Cigarren und Cigarretten u. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Pierſeburg, den 31. Mai 1885.

Paul Rindfleisoh,
Auct.-Komm und Ger.-Tax.

Wieſen- Verpachtung.
Montag den 8. Juni, Nachmittags 2 Uhr

ſollen die Wallendorf'er Kirchen Wieſen im Gaſthof zu Wallen-
dorf meiſtbietend verpachtet werden.

Wallendorf, den 2. Juni 1885.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

aus und Gartengrundstücks-Verkäule
m VIerseburg.

Die nachſtehenden, dem Herrn Fabrikanten Krimmling bier
zugehörigen, an der Funkenburg belegenen Grundſtücke als:

1. ein Wohnhaus in beſtem baulichen Zuſtande mit
16 ar 40 qm Garten.

ein dergl. mit 14 ar 59 qm Garten.
ein dergl. mit 14 ar 69 qm Garten.
r kleinere Wohnhäuſer mit Gärtchen.

erner
ein Gartengrundſtück von I ar 89 m.7e
ein dergl. von I5 ar 5 qmm.ein dergl. von I ar 67 qmm.ein dergl. von 1A ar 75 qmm.ein dergl. von I ar I qmmn.alle zur Gärtnerei eingerichtet, die beiden letzteren mit

vorzüglichen Spargelanlagen
ſind unter den günſtigſten Kauf- Bedingungen bei geringer
Anzahung ſofort durch den Unterzeichneten zu verkaufen.

Merſeburg, den 2. Juni 1885.
Paul Rind ſfteifsch.

Auct. Komm u. Ger.Tax.

Die Kirſchuuhung
des Rittergutes Wengelsdorf ſollMontag, den 8. Jum, Nachmittag 53 Uhr
in der Schenke zu Wengelsdorf meiſtbietend verpachtet werden.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Zweimen-Göhren ſoll

Montag, d. S. Juni er., Mittags 1 Uhr
im Gaſthauſe zu Zweimen verpachtet werden.

Zweimen, den 30 Mai 1885.
Der Gemeinde-Vorstand.

Kirſchen- Perpachtung.

Die der Gemeinde Kleincorbetha gehörigen diesjährigen Süß und
Sauerkirſchen ſollen

Mittwoch, den 10. Juni er., Nachmittags 4 Uhr
in dem Gaſthauſe daſelbſt gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Der DOrtsvorſtand.
Bedeutende Auswahl junge

däniſche

Arbeitspferde
leichter u. ſchwerer Schlag ſtehen

Marckwald. Feinert. Fr. Bindſeil. Fromme. Sertatt r 5. Juni an
Genther. Dr. Humbert. Männicke. Roloff. Schlegel.Spielberg. Weicker. Sittig. II G Sohn.

Redaction: Guſtav Leidholdt. Schnellprefſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.
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